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136 Dıie Generalkonferenz der Bischöfe 196/ ın Medellin hatte sıch für die
Strategıe eıner Erneuerung der kirchlichen Infrastrukturen entschieden,

der Basıs mıt der Verwirklichung der Konzilsbeschlüsse beginnen. Dieser
Beschlu{fß oing VO bereıts bestehenden Wirklichkeiten Aaus un törderte nach-
haltıg ıhre weıtere Verbreıitung. Klarerweıse verschafften sıch diese Basısge-
meıinden auch einen ıhnen entsprechenden Stil der Liturgie. Damıt efa{fßte
sıch die Generalkonferenz der Bischöte 1n Medellın 19/2 und veröftent-
lıchte als Ergebnıis Jahresbeginn 1973 e1ın Dokument, dessen Inhalt
seiner wertvollen Impulse 1er besprochen werden soll pan Text: Boletıin
CELAM-Bogotä).

Die Basısgemeinden bewirken echte Inspiration ıhrer Mitglieder und helfen
mıt TAOBE Erneuerung der pfarrlichen Institution, weıl 1n ıhnen Anpassungs-
fähigkeıit die jeweılıge Sıtuation und Kreatıivıtät herrschen. Dıies $indet
auch 1n den gottesdienstliıchen Feiern seınen Ausdruck un: macht diese
lebensnah, SpOontan, gemeinschaftsbildend, persönlich. Andererseıts entstand
manchmal der FEindruck eiıner gewıssen MNegalıtät un Klandestinıtät. Sehr
bedeutsam ist die intensıve Begegnung des einzelnen und der mıt dem
Schriftwort, W as eiıne Neu-Evangelisıerung und eiıne Vertiefung des Glaubens
mıt siıch brachte. Von der damıt verbundenen Eucharistieteier erwartet INa  -

sıch rechtens eıne Erfahrung, die das „brüderliche Mahl un Opter Aaus-

drücken oll och hat das Bemühen darum manchmal ungerechtfertigten
Extravaganzen geführt. Sehr posıtıve Früchte brachten auch die Wortgottes-
dienste ın Verbindung mıt eiıner Kommunionteıer (aus Priestermangel VOIL

Laıen gelertet); Feiern der Versöhnung (Buße) der Taute un: Eheschließung.
Dasselbe gilt VO Inıtıiatıven für eınen gestuften Katechumenat VOL und ach
der Taufe, der VOIL der ganNnzcCch Gruppe & wird. Von ll dem wurde
auch das Amtsverständnıs nachhaltıg beeinflußßt, ständıge Diakone und
Laıen hatten viele Funktionen des Vorsteherdienstes leisten, das Bewulßfst-
se1ın des allgemeınen Priestertums wurde besser bewußtgemacht. Irotz ein1ıger
Tendenzen 7AUBS „Gettobildung“ bemüht sıch der Großteıil der Basısgruppen,
für die Großkirche und Gesellschaft otten se1n.

Grundsätzlich zırd den Basısgruppen eine eıgene Physiognomıie 1n der
Liturgie zugebillıgt, weıl sıch darın die Je eigene Erfahrung VOIN Glaube und
Liebe VOT Gott un: dem Nächsten darstellt. Dıie Urgemeinde VON Jerusalem
ist dafür eın Modell. Eınem Kontext mu{l auch eiıne liturgische Aus-
rucksform dieser gelebten Erfahrung entsprechen. Gerade ın der Feier der
Eucharistie und der Sakramente „ereignet siıch die Kiırche jeweıligen (Ift.
VO daher bekommt eıne Basisgemeinde ıhren „ekklesialen Charakter“: 1m
Vollzug der Verkündigung, der Eucharıstie, der Bruderliebe. Gerade in der
Meffß- und Sakramentenfeier wırd die Echtheıiıt und Legıitimität der
garantıert, weıl S1Ee 1m Namen Jesu versammelt ist un in Verbundenheit mıt
den anderen Gruppen und Gemeinden der „ Catholica “ leben 11l Obwohl 65

nıcht ımmer möglich seın wird, dafß sıch dıe Gruppe 1n der Me(teier konstitu-
jert; soll 1€es ımmer annn geschehen, WE die innere Dynamık dieser kleinen
Gemeinschaft E nötıg hat, ıhren Glauben un ihre Verbundenheıt mıt der
SaNZCH Kırche mıiıttels der tietsten un wirksamsten Manıfestation verwirk-



lichen, welche Quelle’und Gıpfel ıhrer Exıstenz als „Kırche Christi Cdrts 137
ist In der Liturgie soll also die Basisgemeinde siıch selbst bilden und darstel-
len, Apostolat un Dienst der Welt entspringen un münden lassen.

In den pastoralen Weirsungen wırd der Art und Weıse, Kırche se1n, VW
S1€ 1ın den Basısgruppen auftritt, eindeutiger Vorrang zuerkannt, weıl 1U  — 1ın
lebendigen Gemeıinden eine lebendige Liturgıie möglıch ist Dıiese mussen sıch

eıne Neuschöpfung un Neuartikulation eıner Lıturgıe bemühen, welche
die eiıgene Lebenswirklichkeıit 1n sıch aufnımmt un! mıt entsprechenden Zei-
chen für ein olk TE Ausdruck bringt, das sıch 1m Prozefß seıner Befreiung
befindet: Gesange, Sprechweıise, Gebete, Relecture der Bıbel mıt ezug ZUJX

gesellschaftlichen Wirklichkeit. Dıie Lesung der Schriftt dart nıcht 1im exeget1-
schen und begrifflichen Bereich stecken leiben, S1Ee mu{fß Lebensbezug un
Engagement 1in der Welt führen. Dazu braucht N volksnahe Übersetzungen
un Auslegungshilfen für die Gemeıiindeleıter.

Die Eucharıstie ın den Gruppen dart nıcht ZzUu separıerten Privileg der-
selben werden, sondern mu{ für die größere Gemeıinde oftfen leiben. S1e VOI-

langt Ernst, Ehrfurcht,; Würde un Festlichkeit. Der Stil der Feier mu 1ın Eın-
klang mıt der bestimmten Umgebung stehen. Dazu ist eiıne sorgfältige Vorbe-
reıtung nötıg (Auswahl der Bıbeltexte, Gebete, Gesänge). 1ne Gesetzgebung,
die in sekundären Belangen alles bıs 1Ns Detaıil vorschreiben wollte, würde
einem Rıtualismus führen. och ıst 1n der Gestaltung der Meteier auf
den ezug ZUr Kirchenleitung und ZALE größeren institutionellen Glaubens-
gemeinschaft Rücksicht nehmen.

Bei der Feıer der anderen Sakramente un Sakramentalıen gılt Ahnliches:
priesterlose Bibel- und Kommunionftfeıern, Versammlungen ZUr Vorbereıtung
der Eltern auf Taufte, Erstkommunion, Erstbeichte un Fırmung ihrer Kınder,
gemeinsame Bußfßteiern, Jahrtage un: Jubiläen (Eheschliefßsung, Geburts- oder
Namenstage, Totenfeiern, kırchliches Stundengebet); sehr empfohlen wırd
die Osterteier der Christengemeinde ach dem Modell des hebräischen Pes-
sach, die Christen 1n die Bedeutung, Verheißung und Verpflichtung des
Osterereign1sses uUuNnseTIrer Auferweckung mıt Jesu tieter einzuführen, iıhnen die
heilsgeschichtliche Schau erschliefßen.

Dıie künftigen Priester brauchen 1m Seminar eıne Ausbildung, die S1e aut
eine authentische Zelebration vorbereitet. Dessen bedürten auch die Leıter
und Anımatoren der Basısgemeinden, damıt S1€ die verschiıedenen Ausdrucks-
weısen un Arten der Anpassung und Kreatıivıtät kennenlernen. Dıie VOÖFr=
steher mussen die persönliche Lage der Mitglieder ihrer Gemeinde gegenwärtig
haben, darauf ezug nehmen können. Sıe sollen sich bemühen, Wege
der Integration ıhrer Gruppe ın die Pfarrgemeinschaft E anläßlich der
Karwoche, des Weihnachtstestes, der Patronats- und Landesfeiertage fin-
den Indem S1€e Feiern der Volksirömmigkeıt teilnehmen, können S1Ee ZUT:

Erneuerung und Reinigung derselben beitragen (Wallfahrten, Heıligtümer,
Novenen). Ihr kırchliches Leben und ihr Dynamısmus mussen die Basısge-
meınden ottenhalten tür dıe Kırche; die beständige Bezeugung dieser
Einheit mıttels der Begehung der liturgischen Zeichen 1n der Feıier können S1e
als lebendige Zellen der Gesamtkirche ausweısen un: wıirksam machen.


